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e ſranzdſſhen Verſte be Verdun i 23 Fehrugr 63000 Nun
Amſterdam 1 März Mein Gewährsmann meldet aus London daß nach dort eingetroffenen zuverläſſigen Meldungen die franzöſiſchen Verluſte bei Verdun bis

hgum 28 Februar auf 63 000 Mann geſchätzt werden
Der Korreſpondent der Times meldet aus Paris Hunderte von Flüchtlingen ſind aus Verdun in Paris eingetroffen Ein alter Bürger von Verdun erzählt

Die Anterſtadt habe großen Schaden erlitten Die neue Kirche und die alte Kathedrale aus dem 12 Jahrhundert ſeien vernichtet Manche Stadtteile ſehen aus als habe
ein ſchweres Erdbeben ſtattgefunden

Re ölegesbeute von Verdun

Großes Hauptquartier 1 März Jm
Gegenſatz zur Berichterſtattung unſerer Feinde hat unſere

Oberſte Heeresleitung erſt am neunten Tage der
Schlacht den erſten Bericht über die nördlich

Verdun entbrannte Schlacht veröffentlicht Anch jetzt iſt

den Das raſche Vordri

dieſer Bericht noch nicht entfernt abgeſchloſſen was er
ren alte ger ft wer

gen der Truppen machte es
unmöglich ſich mit dem Zählen der Bente aufzuhalten
Das Zählen der Beute die ſich ſtündlich mehrt
wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen D Tasztg

Die ſchweren franzöſiſchen Verluſte
Paris 1 März Jn der Victoire widmet Hervé

den Opfern der letzten Tage einen Nachruf worin er
zugeſteht daß die ganze Beſatzung der erſten Frontlinie
etwa 260000 bis 30 000 Mann umgekommen ſein müſſen

B

Die gefürchtete Kronprinzen Armee
Genf 1 März Der Kritiker der Debats der

die äußerſten Anſtrengungen marht für die franzöſiſche
umſeligkeit während des deutſchen Gewaltmarſches

durch das Woevregebiet Arguntente zu finden muß zu
Perer daß das allen europäiſchen Kriegsſchnlen als

ram von der Kronprinzen Armee erreicht wurde
er vergetragene Neuſiedler Manöver Napoleons

bei i
z Abſichten an der Verduner Nordfront geſtatte die

n Erſcheinen bei Manheulles auch anderen Pariſer
tikern als ernſtes Anzeichen erſcheint Ueber Hum

Joffrenbte nur vage Vermutungen Dorf
ouanmont ſcheine für Humbert ſeine Wichtigkeit ver

loren zu haben die Hauptſtellung Humberts dürfte ſich
vie die Joffrenote erkennen läßt derzeit in Kanonen

weite ſüdlich des von den Deutſchen im
ange beſetzten Samogneux Geländes befinden a

Vofſ Jtg
Der amtliche franzöſiſche Bericht

W T Paris 1 März Amtlicher Bericht von
geſtern abend Zwiſchen der Somme und Reims beſchoß
unſere Artillerie wichtige Punkte hinter der feindlichen
Front Jn der Champagne zerſtörten unſere Batte
rien feindliche Werke in der Umgegend der Höhe 193
Weſtlich Maiſon de Champagne ſprengten die Deutſchen
eine Mine deren Trichter wir beſetzten Jn der Gegend
von Verdun dauerte der Geſchützkampf an der Nord
front mit geringerer Heftigkeit als in den letztenTagen fort Ein Snſanterieg echt wird nicht o

n Laufe des Tages verſchanzten ſich die Deutſchen auf

Kamm durch unſere Truppen beſetzt iſt Wir unterhiel
ten ein heftiges Feuer auf Samogneux wo ein feindliches
Bataillon verſammelt war An verſchiedenen Punkten
unſerer Front im Woevre hinderte unſer Artilleriefeuer
die vorbereiteten feindlichen Angriffe an der Entwicklung
Jn den Vogeſen ſtarke Artillerietätigkeit in der Gegend
von Senones und Ban de Sapt Oeſtlich von Seppois
vertrieben wir durch einen Gegenangriff einige feindliche
Truppen aus den Gräben in die ſie im Laufe des Vor
mittags eingedrungen waren

Belgiſcher Bericht Lebhafte Artillerietätig
keit beſonders in der Gegend von Dixmuiden Jm Laufe
des Nachmittags zerriſſen an zwei deutſchen Feſſelballons
vor unſerer Front die Kabel und ſie ſtürzten ab Dereine fiel ins Meer der andere in die Gegend von Coude

kerus Die Luftſchiffer wurden gefangen genommen

Fort Douaumont
W T Berlin 1 März Privattelegramm

Zu den aus franzöſiſcher Quelle ſtammenden Nachrichten
daß das Fort Douaumont ſchon in den erſten
Kriegsmonaten vollſtändig abgerüſtet und jetzt
völlig wertlos ſei iſt folgendes feſtzuſtellen

Nach dem Fall von Lüttich nahmen die
Franzoſen aus dem Fort Douaumont die in Beton ſtehen
den Geſchütze heraus dagegen blieben die in Panzer
türmen befindlichen Geſchütze und noch einige an
dere vereinzelte Geſchütze ſtehen Ein für das Fort
als Beſatzung beſtimmtes Jnfanteriebataillon erreichte
das Fort nicht mehr rechtzeitig dagegen befanden ſich im

Fort etwa 1000 franzöſiſche Soldaten die aus der Um
gegend dorthin geflüchtet waren aber nicht den Mut fan
den die Gefechtslinien zu beſetzen Jnfolgedeſſen waren
auch die Maſchinengewehre bei dem Angriff auf das
Fort unbedient Dagegen trat die im Fort verbliebene
Artillerie mit den vorhandenen Geſchützen in Tätigkeit
Als weiterer Beweis daß das Fort von franzöſiſcher
Seite als äußerſt wichtig angeſehen wird diene der wie
derholt unternommene Verſuch das Fort wieder
zugewinnen Für die Berichterſtattung von gegneriſcher
Seite iſt übrigens noch bezeichnend daß die Wegnahme
von fünf Befeſtigungsgruppen bei Hardaumont bisher
verſchwiegen geblieben iſt

Die unruhigſten Tage ſeit Kriegsanbruch

Baſel 1 März Der Pariſer Korreſpondent des
Corriere della Sera meldet man verlebe gegenwärtig

in der franzöſiſchen Hauptſtadt die unruhigſten Tage ſeit
Kriegsausbruch Die fieberhafte Erregung des Publi
kums erinnert an die tragiſche Periode der Marneſchlacht
als die Entwicklung der Schlacht mit unſäglicher Beſorg
nis verfolgt wurde Von Verdun das bereits im Be
reiche des deutſchen Artilleriefeners liege dehne ſich die
Rieſenſchlacht unverſehens auf die übrige Front aus
Der bisherige Schützengrabenkrieg verwandle ſich in
einen Bewegungskrieg Ereigniſſe von beſorgniserregen
der Natur verſchlimmerten ſich zuſehends B

Genf 1 März Jn einem Pariſer Stimmungs
bilde der Genfer Tribune gelangt das Befremden der
parlamentariſchen Kreiſe über das völlige Fehlen des
franzöſiſch engliſchen Zuſammenwir
kens an der zum Anusdruck General
Haigh ſcheine den Ernſt der Lage bei Verdun nicht zu
ahnen Das Petit Journal ſchildert die furcht
baren verheerenden Wirkungen des Bom
bardements von Verdun beſonders gelitten habe der der
Vorſtadt Belleville benachbarte Stadtteil Das
riſche Chanſſeeſektor iſt zertrümmert ebenſo die ſtatt
lichſten Privathäuſer und eine Anzahl öffentliche Ge
bäude Briand bereitet die parlamentariſchen Kreiſe
darauf vor daß noch mehrere Tage bis zur Klärung der
Geſamtlage vergehen würden Joffre Caſtelneau und
Haigh die von dem Fachkritiker Oberſtleutnant Ronuſſet

bisher ſtets wohlwollend behandelt wurden erfahren
heute deſſen Befremden über die Unzulänglichkeit der
Verſtändigung zwiſchen den einzelnen Faktoren der ober
ſten Heeresleitung in dieſen kritiſchen Tagen Die durch
Kohlenmangel verurſachte Verringerung des franzöſiſchen
Bahnverkehrs hatte das Verbot der Beförderung von
Poſtpaketen für die Weſtfront zur Folge Lok Anz

Große ruſſiſche Beſtürzung
Sofia 29 Februar Nach vertraulichen Berichten

aus Bukareſt haben die Nachrichten über die de utſ
Erfolge bei Verdun unter den dortigen Ruſſ
freunden große Be 3 hervorgerufen
Kreiſe hatten den Ankündigungen einer ine
Offenſive der Entente im Frühjahr vollen Glauben
ſchenkt und beginnen nun einzuſehen daß dieſe prahle
riſchen Ankündigungen durch Taten Deutſchlands über
holt wurden Die Agenten des Vierverbandes von
denen es in Rumänien wimmelt fühlen den Boden unter
den Füßen ſchwinden Die deutſchen Erfolge bei Ver
dun ſollen überdies auch einzelne der heutigen Macht
haber in Rumänien um ihre Hoffnungen betrogen haben

Eine rumäniſche Aeußerung
Bukareſt 29 Februar Jm Vittorul ſchreibt ein

hoher Generalſtabsoffizier der rumäniſchen Armee über
den deutſchen Erfolg bei Verdun Die Deutſchen griffen
Verdun unerwartet an und nahmen in nicht ganz fünf
Tagen das permanente nördliche Fort ein Der Sturm
angriff war entſetzlich Die Deutſchen brachten die beſten
Trupepn hierher Die 42 und 304 Zentimeter Ge
ſchütze überſchütteten die franzöſiſchen Stellungen mit
einem wahren Geſchoßregen Die Franzoſen leiſteten
braven Widerſtand waren jedoch ſchließlich gezwungen
ſich vor dem feindlichen Feuerwall zurückzuziehen un
zwar gerade aus jenen Stellungen die während der
echten 18 Monate mit allen Mitteln der modernen
Technik ſo verſtärkt waren daß ſie uneinnehmbar galten
Der deutſche Erfolg muß hoch eingeſchätzt werden Die
engliſche und franzöſiſche Preſſe erkennt die große Wich
tigkeit des erzielten Erfolges an da Verdun der Stütz
punkt des franzöſiſchen rechten Flügels war

Neue Erfolge unſerer Anterſeeboote
Ein britiſcher Dampfer verſentt

W T B London 1 März Lloyds
meldet Der britiſche Dampfer Thor

nRaby ſoll verſenkt worden ſein Die
ganze Beſatzung ſoll umgekommen ſein

w

Ein franzöſiſcher Minenſucher
torpediert

Genf 1 März Petit Pariſien meldet aus Le
gadre Am Sonntag vormittag bemerkte ein franzö

r Minenfucher ein feindliches Unterſeeboot das er

Erfolg beſchoß Als es um 2 Uhr nachmittags
ver auftauchte nahm es der Minenſucher unter Feuer

aber gleich darauf ſelbſt getroffen und verſenkt

Beſatzung von der zwei Matroſen verwundet
ſind wurde gerettet W T

dum Untergang der Provence
1000 Mann vermißt
Varis 1 März Agence Havas Der
Ja Prodenee der angewieſen war

Fradben nach Saloniki zw trauzportieren iſt
20 Februar in Mittelmeer geſunken Rach hie ein

3 Berichten wurden 296 Schiffbrüchige in
Clig gelandet und ungefähr 400 von franzöſiſchen

eealiſchen Patrouillenfahrzengen die auf den draht

loſen Hilferuf herbeigeeilt waren nach Milos gebracht

Nach Erklärung des Abg Bokanowsky der dem General
ſtabe des Heereg zugeteilt iſt wurde weder ehe das Schiff

ſank noch während des Unterganges ein Periſkop ge
ſehen Auch von einem Torpedo wurde keine
Spur wahrgenommen noch auch im Augenblicke der
Exploſion eine Waſſerſänle bemerkt Es wurde fort
während gewacht Die Bediennngsmannſchaft der Ge
ſchütze blieb bis zum letzten Augenblick auf ihrem Poſten

Es befanden ſich mit der Beſatzung ungefähr 1800
Mann an Bord Das Wetter war klar es herrſchte
nur leichter Nebel Das Schiff ſcheint an den Bord
wänden beſchädigt worden zu ſein Es wurde rück
wärts getroffen und ſank in vierzehn Minuten
Man weiß nicht ob man die Flöße die ſich in genügender
Anzahl an Bord befanden benutzen konnte Zehn
Schiffe befinden ſich an der Unfallſtelle Die Unter
ſuchung wird fortgeſetzt Reuter meldet dazu ergänzend

ans Paris vom 29 Februar daß nach einem Bericht des
franzöſiſchen Marineſtabes um 3 Uhr nachmittags auf

Milos 490 Schiffbrüchige gelandet wurden und weitere
89 von einem Patronillenfahrzeng dorthin gebracht wer

den würden Soweit bekannt ſeien im ganzen 870
Mann gerettet worden

W T Waris 1 Märg Der Mahin berichtet
daß La Provence II fünf 14 Zentimeter zwei
57 Millimeter und vier 47 Millimeter Geſchütze an
Herd hatte

Engliſche Beratungen über die
deutſche Denkſchrift

Rotterdam 1 März Reuter meldet aus Wa
ſhington vom 29 Februar Jn dem heutigen Kabinetts
rat wurde die deutſche Denkſchrift beraten Man beſchloß
nähere Jnformationen welche aus Berlin unterwegs
ſind über die angeblichen Weiſungen die von der briti
chen Regierung den Handelsdampfern erteilt wordena ſollen bezüglich der Angriffe auf Boote ab

zuwarten Lok Anz

W T Kopenhagen März Der ſchwediſche
Marineſtab erhielt nach einer Meldung der National
tidende einen Bericht daß zahlreiche treibende Minen
an der Südküſte von Schonen beobachtet wurden

Die Verluſte der Salonikitruppen
Rotterdam 1 März Jm Unterhauſe teilte Miniſter

Tennant auf eine Anfrage mit daß die Verluſte der
Truppen in Saloniki bisher nur 1500 Mann betragen

Lok Anz

Die Haltung Rumäniens
Sofia 1 März Das Fortſchreiten der deutſchen

Offenſive im Weſten hat in Bukareſt beträchtliche Auf
regung hervorgerufen und ſelbſt einige Verwirrung in
die bisherigen Diſpoſitionen der rumäniſchen Regierun
gebracht Es kann keinem n uxnterliegen daß ar
die rumäniſchen e e durch die großartigen
Gebärden mit denen die Geſandten und Agenten 777
reichs Rußlands Englands und Italiens den Beginnder großen GBenera eng des Vierverbandes für die

nächſte Zeit in Ausſicht ſtellten ſich haben beeinfluſſen
laſſen Auf die Tatſache daß die rumäniſche Armee zu
80 Prozent mobiliſiert iſt und daß die rumä
r Truppen und die rumäniſche Artillerie faſt a u s4 iehlich an den Grenzen Oeſterreich

Ungarns und Bulgariens konzentrieritſind iſt hier erſt vor kurzem in einer telegraphiſchen

Information hingewieſen Es ſei nochmals darauf hin
ewieſen daß dieſe gegen OeſterreichUngarn und ſeine
zerbündeten gerichteten Vorbereitungen Rumäniens

eben in Erwartung der großen Offenſive des Vierver
bandes mit Unterſtühung Rußlands Frankreichs und
Englands gerade in letzter Zeit Verſtärkungen erfahren
hatten Berl Tagebl
Leichte Erkrankung des Königs von Bulgarien

W T Wien 1 März Der König der Bul
garen iſt infolge der Erkältung die er ſich in Koburg zu
gezogen hat an einer leichten Bronchitis erkrankt Er
iſt daher genötigt das Bett zu hüten

Deutſchland und Holland
W T Haag 1 März Der Miniſter de

Aeußern gab heute in der Kammer folgende Er
klärung ab

Jch kann
daß zwiſchen

mit der größten Beſtimmtheit verſichern
den Niederlanden und Deutſchland kein

eheimes Bündnis beſteht oder jemals beſtanden hat auch kein geheimes Ab ommen oder eine
Verabredung und beſonders auch noch nie der Ver
ſuch unternommen wurde Verhandlungen darüber an
zuknäpfen Am 3 Auguſt 1914 hat der deutſche Ge
ſandte mir mündlich im Auftrage ſeiner Regierung
mitgeteilt daß Deutſchland wenn die Niederlande
neutral blieben ihre Reutralität achten wird Auch
dem niederländifchen Geſandten in Berlin ſind ehr
beſtimmte Erklärungen gegeben worden Die Mi
reilungen z von keaifcher Ezte an Englard gemacht
wurden Wir haben ax die Riederlande unſer frien
ches Wort verpfändet daun ſich detdalt vicht euf
in Abkommen begiehen ſondern nur auf dieſe ein
ſeitige feierliche Erklärung die ans von deutſcher

gegeben wurde Die niederländische Regierung
hat in keiner einzigen Hinſicht ihre Freiheit des
Handelns aufgegeben

Seite
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

W T Großes Hauptquartier 1 März
Weſtlicher Kriegsſchanplaßtz

Die Artillerietätigkeit war auch geſtern an vielen
Teilen der Front ſehr rege beſonders auf feindlicher
Seite An mehreren Stellen verfolgte der Gegner damit
freilich nur Tänſchungszwecke Dagegen ſchien er im
Mer Gebiet in der Champag ne ſowie wen
Maas und Moſel beſtrebt zu ſein uns ernſtlich zu
ſchädigen Er erreichte das Ziel nicht

Jm Luftkampf wurde ein engliſcher Doppeldecker
bei Menin bezwnngen die Jnſaſſen ſind gefangen Zwei
franzöſiſche Toppeldecker holten die Abwehrgeſchütze her
unter den einen bei Vezaponin nordweſtlich vonSoiſſons Jnſaſſen gefangen den anderen dicht ſüdweſt
lich von Soiſſons Jnſaſſe wahrſcheinlich tot Ein von
dem Leutnant der Reſerve Kähl geführtes Flugzeug
Beobachter Leutnant der Reſerve Haberſ brachte einen

militäriſchen Transportzug auf der Strecke Beſangon
Juſſey durch Bombenabwurf zum Halten und bekämpfte
die ausgeſtiegene Transportmannſchaft erfolgreich mit
ſeinem Maſchinengewehr
Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchaunplatz

Nichts von beſonderer Bedeutung
Oberſte Heeresleitung

er anklihe Vfterreichiſche Heeresbericht

W T Wien l März Amtlich wird ver
autbart

Die Lage iſt überall unverändert
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höfer Feldmarſchalleutnant

Ma enheere
Von Generalmajor z D von Gersdorff

Die Maſſenheere unſerer Zeit ſind die Parallel
erſcheinungen der allgemeinen Wehrpflicht und noch
mehr ihrer ausnahmsloſen Durchführung Mit dem
Zuwachs der Bevölkerung wachſen die Heere automatiſch

Es gab eine Zeit zu welcher auch wohlgeordnete
Köpfe träumten man werde die kurz ausgebildeten
Bürgerſoldaten der Maſſenheere durch langgediente Tri
arier niederringen können Der Wunſch war der Vater
des Gedankens Die erhöhte Feuerkraft iſt auch im
Schwächeren mächtig

Alfred Graf Schlieffen weiland königlich preu
ſiſcher Generalfeldmarſchall und Chef des Generalſtabes
der preußiſchen Armee Anleiter des Generalſtabes in
der Kunſt der Bewegung und der Verwendung der
Maſſenheere hinterließ der gebildeten Welt ſein
Cannä das hohe Lied der Vernichtungsſchlachi

durchgeführt von der Schlacht von Cannä 216 v Chr
über Friedrich den Großen und Napoleon I bis und
einſchließlich der Feldzüge des vorigen Jahrhunderts
die zur Gründung des Deutſchen Reiches führten

Cannä als klaſſiſches Beiſpiel der r
ſchlacht vermittelſt der Einkreiſung eines ſtärkeren aber
zuſammengepreßten der Aermelfreiheit beraubten Geg
ners ſeitens einer Minderheit deren Kriegskunſt es
war am Rande der Phalanx des Feindes ſtets in der
Mehrzahl aufzutreten und zwar ſo lange bis es glückteden Gegner zu vernichten modern ausgedrückt ihn auf

die Knie zu zwingenWenngleih die Vernichtung der feindlichen Streit
kräfte in aller Gegenwart und Zukunft das Endziel der
kriegeriſchen Anſtrengungen bleibt ſo haben die Maſ

enheere der Jetzzeit dieſe Aufgabe weſentlich er
chwert wenn auch nicht aufgehoben wie

es die Kriegskunſt des Generalfeldmarſchall von Hin
denburg im Einzelfalle beweiſt Die Erſchwerungder Aufgabe beruht r in der naturgemäßen größe
ren Ausdehnung der Maſſenheere Dieſe ſteht der Ver
nichtung verheißenden Umkreiſung des Gegners ja ſelbſt
der Umfaſſung ſeiner Flügel hinderlich im Wege Zwar
hat uns kein Geringerer als der Generaloberſt Freiherr
von Falkenhauſen in ſeinem Werke Flanken
bewegung und Maſſenheer den Weg zur Uebertragung
des Gedankens von Leuthen auf die Gegenwart theoretiſch
gewieſen Jndeſſen zur Ausführung gehört ein moder
ner Friedrich der Große andererſeits ein wie damals
das öſterreichiſche ſchwer bewegliches gegneriſches Heer
unter einem Karl von Lothringen Faſſen wir einmal
Fuß mit unſeren Gedanken der Flankenbewegung und
des Maſſenheeres im gegenwärtigen Kriegsgelände
Anlehnung des rechten Flügels an ein neutral gedachtes
Belgien Feſthalten der Maaslinie mit dem Zentrum
Verlegung des Bewegungs und Umfaſſungsflügels
zwiſchen Toul und Epinal unter rückwärtiger Staffelung
zum Schutze gegenüber Epinal Leicht beieinander
wohnen die Gedanken doch hart im Raume treffen ſich
die Sachen

Infolge der Erſchwerung der Einkreiſung der Maſſen
heere die in früheren Zeiten auch nur als Ausnahme
fall gelang wie in jenem der Umfaſſung un des Ein
drückens der feindlichen Flügel hat ſich die Kriegskunſt
mit ihren Zielen vielfach verſchoben Da wo man noch
an den Waffenerfolg apelliert bleibt oft nichts anderes
übrig als der Durchbruch die feindliche Front Mit
welchen Ausſichten auf Erfolg lehrt uns der gegenwärtige
Krieg Auf eine Formel gebracht Wie im Feſtungs
kriege entſcheidet beim Kampf um den Durchbruch der
Feldſtellungen zumeiſt die überlegene Artillerie

Meidet man die Entſcheidung durch Waffengewalt
bleibt nichts übrig als die Vernichtung des Gegners
vermittelſt Hungers Mangel an Streitkräften undan Geld um den Krieg fortzuſetzen womit der Krieg auf
die lange Bank geſchoben iſt Eine zweiſchneidige Me
thode bei der der Urheber Gefahr läuft ihr Opfer zu
werden Vor Beginn des gegenwärtigen Weltkrieges
waren es nur wenige welche die Vorausſicht eines lang
andauernden Kriegszuſtandes veranlaßt durch die Maſ
ſenheere vorausſahen Man erwartete allgemein ver
nichtende Schläge und daß die Maſſenheere der
allgemeinen Wehrpflicht über ltige Reſerven in der
geſamten Wehrkraft einer Nation verfügen Unterſtützt
wurde dieſe landläufige Berechnung durch die Literatur
Wir exinnern z B an den viel geleſenen Seeſtern an
eine Nachahmung der engliſchen Kriegsphantaſie der
Battle of Dorking und an andere Schriften ähnlicher
Notur hüben und drüben ßDie Wirklichkeit hat anders entſchieden Sie gibt
denjenigen recht die meinen Maſſenheere beſitzen lange
Lebensdauer und ſind nur ſyſtematiſch unter vieler Ge
duld nierderzuzwingen zumal wenn die Kämpfe die Form
eines ausgedehnten Stellungskrieges annehmen

Wir hoffen auf die et Entſcheidung durch
die Gewalt unſerer Waffen

Die deutſchen Waffen und diejenigen unſerer Ver
bündeten haben den Rayon des von allen Seiten belager
ten Mitteleuropas bereits in dem Maße erweiter daß von
einem Aushungern nicht die Rede ſein kann Weder un
ſere t Wehrkräfte noch unſere Geldmittel ſindKriegegeſchichte lehrt vielfach die Auf S
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Erlebnis

Von Alfred Richard Meyer zurzeit im Weſten
Winterabende Winterabende in der flandriſchen

Etappe NeunUhr Zapfenſtreich Um halb acht iſt der
Bureaudienſt zu Ende Dazwiſchen liegt das Abendbrot
ein geſchriebener Brief das Leſen einiger Buchſeiten
Dann der Schlaf Dazwiſchen ſchmeißt der Wind die
Kanonen einmal von Arras einmal von Lille meiſtens
von Ypern

Bisweilen ein Urlaubszettel geſtempelt und unter
ſchrieben daß man den Zapfenſtreich bis elfeinhalb über
ſchreiten darf Man geht in ein Konzert in ein Kino
in ein Eſtaminet Man kann aber auch ganz wo anders
hingehen z B in ein Café Konzert

Vlämiſches Café Konzert Dort ſind keine Soldaten
Man kommt dort nicht auf ſeine Koſten Es iſt zu viel
Volk dort Junge Burſchen die keine ganz genauen
Angaben über ihre augenblickliche Beſchäftigung machen
können Junge Mädchen mit falſchen Brillanten in den
Haaren mit einem Umſchlagtuch um die Schultern was
faſt ſo anmutig ausſieht wie bei den Schönen Venedigs
mit Händen hart von der Arbeit in den Fabriken Das
Bier koſtet 10 Centimes und iſt ſo ſauer und gärig daß
man auf ein zweites Glas verzichtet Jch bin der einzige
Soldat in alle dem Gedränge in all der Hitze Jch halte
mich ganz im Hintergrund und habe nur Augen was vor
mir durch den Schleier ſchlechter Zigarren und Zigaret
ten geſehen auf der Bühne geſchieht

Auf der Bühne Zwei Männer grellgeſchminkt und
in grellgeſticktem Anzug einer lang und dünn der andere
klein und dick wie ſich das zuſammenpaßt tun einen
Zwiegeſang und nehmen ſich ſehr wichtig Publicus tut
es auch die Mädchen noch ein wenig mehr als die
Burſchen denn ſie kennen die Pointe die ſie mehr
angeht und zwar nicht nur pſychiſch Die beiden Herren
in ihrem Liedchen wünſchen ſich eine Braut Jeder
legt ſeinen perſönlichen Geſchmack dar und ſagt das

derb Sie blicken ſtier in den Saal Jhre
ugen ſchießen durch den Qualm Sie triumphieren

Jeder hat das gefunden was er ſuchte Jeder wird ſich
as nehmen was ſein Herz im Augenblick nötig hat

Sie ſpringen von der Bühne Sie klettern über Stühle
und Tiſche Jhre Arme wirbeln durch Männer und
Frauen Kinder durch Lachen Kreiſchen Juchen
Schreien Endlich hält ein jeder das im Arm wonach
er verlangt Und ein roter Schminkefleck auf einer
braunen Mädchenwange erweiſt wo eben ein ſchmalziger
Komikermund huch du loſer Smetterling für
Sekunden verweilte Wonach die Herren aber wieder
auf der Bühne ſind und ihren zweiten Vers begonnen
haben Die Unruhe unter den Mädchen wächſt denn jede
denkt Fällt jetzt die Wahl du Ekel halb du Sehn
ſucht halb auf mich

Jn dieſe Erwartung aber treten durch die Tür ein
Unteroffizier und zwei aufgepflanzte Seitengewehre Die
Abendpatrouille Jch bin das Karnickel Und zwar das
einzige im weiten weiten Saal Das Duett zerbricht
mitten im Takt Jn das Klavier fliegt ein tönemorden
der Schreck Der Raum dreht ſich ſozuſagen um Un
ſichtbare Hände heben mich ſozuſagen auf eine Bühne
die nicht da iſt Alle Köpfe haben ſich um 180 Grad ge
wendet Bin ich ein Fahnenflüchtling Pum
pum pum ſagen aller Herzen nur das meine
nicht Pum pum Wird er jetzt gleich an die
Wand geſtellt wird er jetzt gleich erſchoſſen Pum
pum Keiner weiß daß es nur um einen einfachen
Urlaubsſchein geht den ich jetzt gar nicht ſo ſchnell finden
möchte Jn der rechten Manteltaſche ſteckt er iſt mir
wohl bewußt Aber ich ſuche erſt in der Hoſe nach ich
knöpfe Mantel und Waffenrock auf ich verliere mich be
haglich in meine drei Weſtentaſchen Jch lege mir eine
zuverſichtliche Maske vor in der linken Manteltaſche

aber ich habe ihn doch beſtimmt da hineingeſteckt
muß er ſein muß er ſein Jch enttäuſche den Unter
offizier wiederum Jch martere das Publikum Die
beiden Herren auf der Bühne grellgeſchminkt und grell
geflickt leiden am meiſten Die Schmerzenslinie um den
edlen Mund wird tiefer Unter ihrem Papier Chemi
ſette geht es ganz ſichtbar Vumpumpum Die Stunde
des Gerichts Die letzte Stunde Und ich bin nur be
müht die Qual der Szene zu verlängern Wann reißt
dem Unteroffizier der Faden der Geduld Wann zer
bricht dem einen oder anderen Mädchen vor mir
knickl das Herz Langſam tauch ich in die rechte
Manteltaſche Langſam fingere ich die Ecken durch und

nanu Wo iſt denn nur der Zettel Jch habe ihn
doch ganz beſtimmt na dieſe Wendung meiner Szene

ſoll doch gleich ich meine iſt nichts aber muß
ich fühle die Fäden der Regie entgleiten Publicus

und Unteroffizier Unteroffizier und Publicus und
ihr zwei Edlinge auf eurer Bühne hat ſich hat ihm

Mahlzeit wußt ich doch der bange machen
gilt nicht hier der Urlaubsſchein

Unteroffizier läuft ſchnell mit ſcharfen Augen über
Datum Namen Unterſchrift und Stempel Hinter ihm
wackeln blinkend die Seitengewehre Publicus ringt
bleich nach Luft Höhepunkt Unteroffizier gibt mir
den Schein zurück Unteroffizier exrit Mit i die

i umerſchöpft eitengewehre Jch allein bleibe auf der Szenegabe von Belageryngen in der Ueberzeugung der Unüber mer Monolog Hewegung Rührung Jeßt mehr Mit
windlichkeit der Belagerten leid als Furcht Die Herren auf der Bühne greifen

General von Neumann im Jahre 1898 ſeitens der wieder nach dem Ton mit dem ſie ſchloſſen Sauber
anzoſen zur ver der ihm anvertrauten und beh Feſtung Coſel aufgefordert gab r r
lange nicht bis mein Sadtoqch in der

h e e W ch wir diung Jn gleicher t au ir dietun Mitteleuropa halten bis uns der Friede kommt

et ſein Wort und ſetne

leimen ſie den vorher jäh zerbrochenen Takt zuſammen
Lächelnd locken ſie aus dem Klavier die ſchon dahin
geſtorbene Melodie hervor Nur ein kleines Kinderherz

nz vorne macht noch einmal Pum Legzter
erner Donner eines abgezogenen Gewitters Und

einmal Pum Zwei Takte Beet
r

noch
müßte noch ein dritter nen geweſen Hatte doch die

Aber dieſen hacken die auf der Bühne ſchon in
ſplittrige Stücke Hickehacke Hickehacke U
nun hilft die Säge noch beim letzten Aſt fiet fütRoter Echminteflec auf brauner Mädchenwange iſt ver

ſchwunden Aber jedes Mädchen denkt Fällt jetzt die
Wahl du loſer Smetterling du lieber Ekel
a du liebe Sehnſucht halb auf mich Auf

Jch bin nicht mehr da Eine Kuliſſe iſt auf mich ge
fallen Jch werde morgen als Erlebnis von Lippen zu
Lippen gehen Und ich ſehe langſam nach der Uhr Der
Abend ſenkt ſich gegen elf Pum pum

Ein Jahr deutſche Poſt in Velgien
Der nachſtehende Artikel gibt ein anſchau

liches Bild von der Tätigkeit der deutſchen
Poſt in Belgien und gibt Kunde von deut
ſcher Tüchtigkeit und deutſcher Schaf
fensfreude der es in Kürze gelungen iſt
die durch den Krieg vernichteten Poſteinrich
tungen Belgiens nicht nur wiederherzu

ſtellen ſondern erheblich zu verbeſſern
D Red

Der Poſtverkehr Belgiens hatte nach der Beſetzung
des Landes zunächſt geruht abgeſehen von Brüſſel wo
eine beſchränkte Briefbeſtellung ſtattfand Aber ſchon
Anfang September 1914 wurde zur Erſchließung neuer

re eine Deutſche Poſt Telear nverwaltung in Belgien eine und dem Reichs
oſtamt in Berlin unterſtellt Alsbald trat ſie mit den

belgiſchen Poſt und Telegraphenbehörden in Ver
birdung um den Betrieb unter Führung und Aufſicht
deutſcher Beamten mit Hilfe belgiſcher Arbeitskräftewieder ins Leben zu rufen unächſt ſollten eine Be
förderung von offenen Briefſendungen gewöhnlichen
und eingeſchriebenen wie belgiſchen Großſtädten
und Deutſchland ſowie ein tsverkehr innerhalb der
belgiſchen Städte geſchaffen werden Als Poſt
gebühren wurden vorgeſehen innerhalb Belgiens die
belgiſchen zwiſchen Belgien und Deutſchland die Welt
poſtvereinsgebühren Zum Freimachen ſollten deutſche
Poſtwertzeichen dienen mit dem Ueberdrucke Belgien
und des Nennwertes in Centimen ſo daß die Pf
Marke 3 Ct die Pf Marke und die Poſtkarte 5 Ctdie 10 Pf Marke 10 Et und die 20 Pf Marke 25 Et
galt Aus dem Erlöſe der Wertzeichen und den Tele
gicmmgebühren waren die Verwaltungskoſten zu be
ſtreiten Die Erwartung belgiſche Beamte in aus
reichender Zahl für den deutſchen Dienſt zu gewinnen
erfüllte ſich infolge eines Verbots des belgiſchen
Poſtminiſters zunächſt nicht Den Dienſt mußten
deshalb vorerſt ausſchließlich deutſche Poſtbeamte be
ſorgen die zu dem Zwecke aus der Heimat herangezogen
wurden Anfang Oktober 1914 waren es 500 Köpfe
Mitte Dezember 1914 waren 860 deutſche Poſt und
Telegraphenbeamte einſchließlich der Telegraphenarbeiter
im Lande tätig Die weſtlichſten Poſtämter befanden
ſich in Brügge Courtrai und Tournai Der Bahnpoſt
betrieb wurde bis Mitte Dezember 1914 auf 15 Eiſen
bahnſtrecken unter Benutzung belgiſcher Bahnpoſtwagen
eingerichtet

Ausgang Dezember 1914 erließ der belgiſche General
Poſtdirektor Bouvez ein Rundſchreiben an die belgiſchen
Poſtamtsvorſteher worin er den belgiſchen Poſtbeamten
die Wiederaufnahme der Arbeit als unbedenklich be
zeichnete auch für den Fall daß die Beamten die von
der deutſchen Verwaltung für einen Wiedereintritt ge
forderte Verpflichtungserklärung zur Dienſttreue unter
zeichneten und darin verſprächen ihre Aufgabe gewiſſen
haft zu erfüllen und nichts z3 unternehmen was der
deutſchen Regierung in dem beſetzten Teile des Landes
ſchädlich ſein könnte Am 1 März 1915 nahmen die
belgiſchen Briefträger in Brüſſel ihren Dienſt wieder
auf ſo daß im Stadtbezirke Brüſſel von da ab täglich
zwei Poſtbeſtellungen ſtattfinden konnten

Bis Anfang Januar 1915 war für die Wiederbelebung des Koſtwertehrs durch Einrichtung von Poſt
ämtern in 92 Orten ein äußerer Rahmen geſchaffen
worden Dabei wurden zunächſt die großen Städte und
die bisher von der Feldpoſt beſetzten Orte ferner die
Plätze berückſichtigt in denen die deutſche 2 ver
waltung Kreisbehörden errichtet hatte endlich ſolche
Orte die wegen ihres engen wirtſchaftlichen Zuſammen
hanges mit benachbarten größeren en von Bedeutung
waren

Zu derſelben Zeit trat ein deutſcher jeker 3
dienſt ins Leben zunächſt dergeſtalt daß jeder Ein
wohner in Brüſſel und Verviers deutſche Zeitungen
und Zeitſchriften halten konnte Außerdem wurde vom
1 Januar 1915 ab zwiſchen Luxemburg und Belgien der
Brief und Telegrammverkehr in demſelben Umfange
zugelaſſen wie er bereits zwiſchen Deutſchland und
Belgien beſtand Damit wurde erſtmalig der belgiſche
Verkehr nach einem am Kriege nicht unmittelbar be
teiligten Lande wieder eröffnet

Der deutſch belgiſche e Telegrammverkehr war anfangs auf VDrüſſel vom
l Oktober 1914 ab und auf Verxviers beſchränkt er
wurde dann auf die Vor Ind Rachbarorte von Drüſſe
und Verviers ſowie auf Küttich und Umgebung und
Antwerpen ausgedehnt Die ſonſt auf dem Gebiete des
Telegraphenweſens geſchaffenen Einrichtungen dienten
wie die des Fernſprechweſens allgemein bis auf weiteres
nur der Abwickelung des militäriſchen Verkehrs unddes Verkehrs der nichtmilitäriſchen Beforden Die Vor

arbeiten dazu waren ebenſo umfangreich wie ſchwierig
e

alle Pläne Zeichnungen und Ueberſichten
Telegraphen und Fernſprechnetz beſeitigt
innerhalb der Dienſtgebäude alle Nummerangaben zer
ſtört oder gefälſcht ſo daß die Reichstelegraphie einen
vollkommenen Wirrwarr vorfand Da auch die bel
h n Apparate durch Wegnehmen unentbehrlicher

eile unbrauchbar gemacht worden waren
läufig mit deutſchen raten gearbeitet werden Dann
aber wurden die fehlenden Erſatzteile durch dentſche
Telegraphenmechaniker angefertigt ſo daß ſich von da
ab die belgiſchen Typendruck e Klopfer
apparate wieder benutzen ließen Jn Jrez ins
beſondere wo die Zerſtörungswut des Pöbels dengroßen Äpparatſaal des Haupt Telegra ts in
eine wüſte Trümmerſtätte verwandelt
Telegraphenanſtalt in der zweiten Hälfte des Noven
1014 neu in utzung genommen werden

kazi Fernſprechämter der großen Orte
bald wieder in Ordnung n und dem Die

über ihr
und au

Behörden und Truppen erſchloſſen Die 2 p
und Fernſprechlinien umfaßten bereits Anfang Jannar
1915 6 700 Kilometer Telegraphenleitungen und 19 000
Kilometer Fernſprechleitungen

Die wachſende Vermehrung der Poſtämter machte
eine Verteilung der tig bei der leitenden Stelle in
Brüſſel vereinigten Geſchäfte notwendig An
lehnung an die von der deutſchen Landesverwaltung in
Belgien geſchaffene ſtaatliche Einteilung des Landes
wurden zunächſt in 9 Kreishauptſtädten Kreispoſt
ämter eingerichtet nämlich in r er Antwerpen
Lüttich Namur Mons Charleroi Verviers Löwen
und Haſſelt Den Vorſtehern der Kreispoſtämter fiel
die Aufgabe zu die Verkehrsbedürfniſſe im Kreiſe
erforſchen auf Eiſenbahnen und Landwegen
verbindungen zu ſchaffen mit der ſtaatlichen Behörde
zuſammenzuarbeiten und ſo nach Kräften daran u
wirken daß Handel und Wandel im Kreiſe wieder in
Gang kamen Die Kreispoſtämter bildeten zugleich den
Mittelpunkt des Kaſſen und Rechnungsweſen der
übrigen ihnen unterſtellten rund 100 Poſtanſtalten

nd Weitere 350 kleinere Orte bei denen der Verkehr zu
nächſt noch ſehr gering war wurden ſo bedient daß mo
die Briefe im Orte einſammelte und zum nächſten
amte beförderte während umgekehrt die für dieſe kleinen
Orte eingehenden Briefe vom benachbarten Poſtamt
überbracht wurden Die Beſtellung lag dabei vorerſt
noch in den Händen der Bürgermeiſtereien

Jm Januar 1915 trat der Poſtanweiſungs
dienſt hinzu zunächſt für den Verkehr innerhalb
Belgiens ſowie zwiſchen Belgien und Deutſchland Da
mit wurde wieder die erſte Möglichkeit zur Ver
mittelung des Geldverkehrs im Lande ge
ſchaffen Jn dieſelbe Zeit fällt die Einrichtung des
deutſchen SiemensSchnellTelegraphenbetriebs zwiſchen
Brüſſel Aachen und Berlin Dieſer Maſchientelegraph
geſtattet die gleichzeitige Beförderung von je 600 Tele
graphenzeichen in beiden Richtungen in einer Minute
auf demſelben Drahte

Eine der brennendſten Fragen mit denen ſich die
Poſt und Telegraphenverwaltung von Anfang an zu
beſchäftigen hatte war die Ausgeſtaltung des Bahn
poſtdienſtes Von den auf den belgiſchen Eiſen
bahnen täglich verkehrenden gewöhnlichen und ſchnell
fahrenden Zügen wurden big Ende April 1915 75 Züge
mit deutſchen Bahnpoſten beſetzt Außerdem verkehrten
in einigen Zügen Bahnpoſten die der Oberpoſtdirektiow
in Cöln unterſtanden und in erſter Linie den dur
gehenden Feldpoſtverkehr mit dem Weſtheere vermittel
ten aber auch für den inneren belgiſchen Verkehr mitbenutzt wurden Zu waren die Bahnpoſten r
nen Poſtanſtalten am Anfangs oder Endpunkte de
Kurfe unterſtellt worden Dann aber ergab ſich die

re den ganzen Bahnppſtdienſt in Belgienan einer S telle zuſammenzufaſſen und ſeine Leitung und
Beaufſichtigung einem beſonderen Bahnpoſtamte mit dem
Sütz im Brüſſel zu übertragen was im Mai geſchah

Schluß folgt

Kriegsallerlei
g Beim engliſchen Heere in Meſopotamien

Von der ſchwierigen Lage in der ſich tie engliſcheStreitmacht in er eln befindet gibt er
den Edmund Candler aus Sheik Saad an die Daily
News gerichtet hat eine recht anſchauliche Vorſtellung
Der Berichterſtatter hebt darin die große Beweglichkeit
der arabiſchen Reiterei hervor die den Engländern eine
völlig neue Erfahrung ſei Wenn die engliſchen Vor

ſich einer türkiſchen Stellung nähern um ſie zuerkunden ſo ſehen ſie plötzlich aus 5 Dunkel vor ſich
eine Horde von Arabern auftauchen die ſich fächerartig
über die ganze Horizontlinie verbreiten Jmmer

dieſe Jrregulären ohne beſtimmte erſ grlidg
Veranlaſſung umher Fällt eine Kugel unter ſie ſo
ſtieben ſie auseinander wie ein Entenſchwarm mache
in vollem Galopp einen weiten Umweg und erſcheinen
wieder auf der anderen Flanke Eine Schwierigkeit
von ganz beſonderer und geradezu phantaſtiſcher A
bilden auf dieſem Kriegsſchauplatz die Lufttäuſchun
gen Jm Nebel oder bei Spiegelung iſt es ſchwierig
auszumachen ob der Feind den man gegenüber hat zu
Fuß oder beritten iſt und gar ſeine Zahl zu ſchätzen
iſi völlig unmöglich Dieſe Schwierigkeiten fallen natür
lich für die Engländer die des Landes weniger kundi
ſind unendlich ſchwerer ins Gewicht Alles wird dur
die dortige Luft vergrößert Ein kleines niedtiges
Schmutzneſt ſieht wie eine Feſtung mit hohen Mauern
aus Eine Gruppe von Eſeln wird für einen Palmen
hain gehalten Der Umriß eines Kamels zeichnet ſich
ſelbſt am nahen Horizonte geradezu rieſenhaft ab Der
Berichterſtatter geſteht daß es wohl kein engliſches
Neiterregiment daß nicht ſchon eine Schafherde
für feindliche Jnfanterie genommen habe r
Die Reiterei ſpielt dort infolge der Gefahr die

die arabiſchen Jrregulären bilden eine große RolleDieſe arabiſchen Jrregulären die die türkiſchen Truppen

unterſtützen ſind für die Engländer eine ſchwere Gefahr
Jmmer wieder ſchwärmen ſie an ihren Flanken ſtets
bereit jeden Zufall jede Verwirrung des Feindes aus

Jmmer ſind ſie den Engländern auf der Spur
olgen ihnen auf dem Fuße Einmal mußten dieſe einer

Wagen abſpannen und liegen laſſen ſie waren nur
erſt wenige hundert Meter entfernt da hatten ſich die
Araber bereits auf den Wagen geſtüzt Einem richtigen
Kavallerieangriffe weichen ſie aus Sie ſind nicht zu
kriegen Sie ſind leicht beweglich und ſcheinen wie der
Engländer klagt von Nahrungszufuhren W unab
hängig Jhre Pferde ſehen dünn und kümmerlich aus
ſind aber hart und wohlgenährt und die Araber ver
ſtehen ſie bis zum äußerſten auszunutzen Der engliſche
Kavalleriſt kann mit dem arabiſchen Reiter nicht
Er hat ſeine Pfunde zu tragen wehrSäbel Munition Waſſerflaſche Mantel Decken eiſerne
Ration Tagesportion für das Pferd und überdies iſt
er von vornherein bei weitem ſchwerer als z Araber
Der trägt nur einen Sack mit Datteln ein bi Ge
treide für ſein Pferd und ſonſt nichts als ſeine Waffen
und nition bei ſich Außerdem pflegt noch mitein aihe oder e wert mit e aus
gerüſtet zu ſein und ſeine jtion im Gürtel zu
tragen Dazu tritt bei einigen Stämmen beſonders Seiden Muntafiks eine Lanze eine furchtbare e
lich einem Aſſaggai Das iſt die ewig läſtige immer
wachſame Schar der Jrregulären mit denen die Englän
der auf dieſem Kriegsſchauplatze zu ihrem Leidweſen
außer der türlijgen Heereemadg ar ebr zu
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